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Zusammenfassung
Wir würdigen die wichtigen in deutscher  

Sprache publizierten Beiträge der beiden rumäni-
schen Herpetologen Ion Eduard Fuhn (1916-1987) 
und Bogdan Stugren (1928-1993). Nach einem 
kurzen Abriss ihrer jeweiligen Lebensläufe stellen 
wir ihre deutschsprachigen herpetologischen Publi-
kationen in chronologischer Reihenfolge zusam-
men. Der vorliegende Aufsatz ist eine Ergänzung 
zum Kapitel „Europäische Herpetologen, die auch 
substanziell in deutscher Sprache publiziert haben“, 
in Bischoff, W. (Hrsg., 2024): Die Geschichte der 
Herpetologie und Terrarienkunde im deutschspra-
chigen Raum. – Mertensiella 33: 588-618).

Summary
We acknowledge the contributions published by  

the two Romanian herpetologists Ion Eduard Fuhn 
(1916-1987) and Bogdan Stugren (1928-1993) in 
German language. A short biographical sketch of both 
men is followed by chronological lists of their respec-
tive herpetological papers published in German. The 
present contribution is a supplement to the chapter 
on „Europäische Herpetologen, die auch substanziell 
in deutscher Sprache publiziert haben“ (= “European 
herpetologists who also substantially published in 
German language”), in Bischoff, W. (ed., 2024): „Die 
Geschichte der Herpetologie und Terrarienkunde im 
deutschsprachigen Raum“ (= “The History of Herpe-
tology and Herpetoculture in the German-speaking 
countries”) – Mertensiella 33: 588-618.

Einleitung
Der vorliegende Aufsatz ist eine Ergänzung 

des Beitrags von Bischoff & Böhme (2024), 
die bei ihrer Zusammenstellung europäischer, 
substanziell auch auf Deutsch publizierender 
Herpetologen zwei wichtige Vertreter unbe-
rücksichtigt ließen – und zwar die beiden rumä-
nischen Zoologen und Amphibien- und Rep-
tilienforscher Ion Eduard Fuhn (1916-1987) 
und Bogdan Stugren (1928-1993). Während 
ersterer immerhin bereits im 1. Band der von 

Kraig Adler herausgegebenen „Contributions 
to the History of Herpetology“ mit einem eige-
nen biographischen Abschnitt auch internati-
onal sichtbar gewürdigt wurde (Adler 1989), 
fehlt der Name Bogdan Stugren aber auch in 
diesem umfassenden, insgesamt dreibändigen 
herpetologie-geschichtlichen Standardwerk. In  
den drei hierzulande erschienenen, von der 
Deutschen Gesellschaft für Herpetologie und 
Terrarienkunde (DGHT) e.V. herausgegebenen 
Bänden zur Geschichte der Herpetologie und 
Terrarienkunde im deutschsprachigen Raum 
(Rieck et al. 2001, Bischoff 2018, 2024) sind 
beide Namen nicht vertreten.

Es erschien uns daher angezeigt, beide For-
scher in den Kreis derjenigen europäischen 
Herpetologen mit aufzunehmen, die tatsäch-
lich einen signifikanten Teil ihres wissenschaft-
lichen Oeuvres auch in deutscher Sprache ver-
fasst haben und sie daher in einem Nachtrag 
zu den genannten drei DGHT-Geschichtsbän-
den an dieser Stelle zu würdigen.

Für beide geben wir einen biographischen 
Abriss, gefolgt von einem Schriftenverzeich-
nis jeweils nur ihrer deutschsprachigen und 
herpetologisch relevanten Publikationen. Ihre 
Gesamt-Schriftenverzeichnisse würden nicht 
nur der Vergleichbarkeit mit den anderen bei  
Bischoff & Böhme (2024) behandelten Herpe-
tologen widersprechen, sondern auch den Rah-
men dieser ergänzenden Mitteilung sprengen.

Ion Eduard Fuhn (5. Februar 1916 bis 31. 
August 1987)

Als Geburtsdatum von Ion Eduard Fuhn 
(Abb. 1) wurde auch der 23. Januar 1916 ange-
geben, doch nach dem modernen (gregoria-
nischen) Kalender wurde er am 5. Februar 1916 
in Bukarest, Rumänien, geboren. Über sein 
Leben, angefangen bei seiner Kindheit, infor-

Zwei rumänische Herpetologen, die signifikant auch auf Deutsch 
publiziert haben: Ion Eduard Fuhn (1916 – 1987) 

und Bogdan Stugren (1928 – 1993)

Von Wolfgang Böhme, Bonn, Wolfgang Bischoff, Magdeburg & Ulrich Scheidt, Erfurt



39	  25 (1) 2025

Zwei rumänische Herpetologen, die signifikant auch auf Deutsch publiziert haben: 
Ion Eduard Fuhn (1916 – 1987) und Bogdan Stugren (1928 – 1993)

miert ein unpubliziert gebliebener Text seines 
Schwiegersohnes Georg Heinrich Thommen 
(1943-1913), den dieser Kraig Adler für die 
Kurzbiographie von Fuhn (Adler 1989) zur 
Verfügung gestellt hatte, und der uns dankens-
werterweise in voller Länge von Kraig Adler, 
einschließlich beider zugehöriger Fotos, zu-
gänglich gemacht wurde. Er wird hier in der 
Originalschreibweise wiedergegeben:

„Am 31. August 1987 verstarb in Bukarest der 
Biologe und führende Herpetologe und Arach-
nologe Rumäniens, Dr. Ion E. Fuhn, nach jah-
relanger, mühevoller, aber mit stoischer Geduld 
ertragenen Krankheit und dennoch unerwartet 
im Alter von 72 Jahren.

I.E. Fuhn wurde am 5. Februar 1916 als Sohn 
wohlhabender Eltern in seiner Heimatstadt Bu-
karest geboren und erlebte eine glückliche Ju-
gend. Begünstigt durch alljährliche Aufenthalte 
im naturbelassenen Park des grosselterlichen 
Feriengutes in Sinaia im Prahovatal wurde in 
I.E. Fuhn sehr frühzeitig eine besondere Neu-
gierde gegenüber allem Lebendigen wach. Schon 
als Schüler erlangte er durch Beobachtungen in 
der Natur und durch Lektüre breite Kenntnisse 
der Flora und Fauna der näheren und weiteren 
Umgebung seines Ferienortes und von Bukarest, 
wobei seine Vorliebe zunächst der Vogelwelt 
galt. Bereits im Grundschulalter der franzö-
sischen und der deutschen Sprache, später auch 
der englischen Sprache kundig geworden, hatte 
er bald Zugang zur internationalen Literatur.

I.E. Fuhn durchlief mühelos die Schulen, wo 
er durch sein Allgemeinwissen und sein grosses 
Interesse für die Natur auffiel. Im Biologieun-
terricht stand der Gymnasiast seinem Biologie-
lehrer als Assistent zur Seite. Von der Reichhal-
tigkeit der Fauna Rumäniens, insbesondere der 
Umgebung von Bukarest beeindruckt, nahm er 
16-jährig mit dem grossen Caudatenspezialisten 
Dr. Willi Wolterstorff brieflichen Kontakt 
auf. Hierauf folgten seine Aufnahme in die deut-
sche herpetologische Gesellschaft „Salamander“ 
[vgl. Bischoff 2021] und der Austausch von 
Amphibien und Reptilien zum Zwecke der Le-
bendbeobachtung.  Im Jahre 1932 veröffentlichte 
I.E. Fuhn erstmals seine herpetologischen Beob-
achtungen aus der Gegend von Bukarest in den 
„Blättern für Aquarien- und Terrarienkunde“.

Ausgehend von der frühen Beschäftigung mit 
naturkundlichen Problemen und durch eifriges 
Literaturstudium wuchs in dem reiferen Schüler 
die Aufgeschlossenheit für alle Fragen des Uni-
versums, von der geschichtlichen Entwicklung 
der Natur und der menschlichen Kultur bis hin 
zur philosophischen Frage nach dem Sinn der 
Existenz. Bei der Vielseitigkeit seiner Interessen 
war der berufliche Werdegang von I.E. Fuhn 
schwer vorauszusehen.

Nach der Matura im Jahre 1933 studierte I.E. 
Fuhn an der Universität Bukarest Rechtswissen-
schaften und folgte damit dem väterlichen Rat 
und der gesellschaftlichen Tradition. Gleichzeitig 
belegte er aber das Fach Philosophie und betrieb 
dessen Studium mit Leidenschaft, wobei ihn her-
vorragende Universitätslehrer förderten. Während  
dieser Zeit entstand auch seine ausgezeichnete 
private Bibliothek, die alle grossen Denker der 
Philosophiegeschichte enthielt und in welche sich 
I.E. Fuhn bis zuletzt immer wieder zurückzog.

1937 erwarb I.E. Fuhn das Lizenziat der juri-
stischen Fakultät. Ein Jahr später diplomierte er 

Abb. 1: Ion Eduard Fuhn, Portrait aus Adler 
(1989).
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in Philosophie mit einer Arbeit über S. Kierke-
gaard und bestand gleich anschliessend das Ober- 
lehrerexamen. Im Jahre 1939 legte er die staat-
liche Anwaltsprüfung erfolgreich ab. Die Wahl 
zwischen einer beruflichen Karriere als Philoso-
phielehrer oder als Richter wurde vorerst durch 
ein freigewordenes Volontariat an der Gymna-
sialoberstufe zugunsten des ersteren entschieden. 
I.E. Fuhn behielt diese Stelle bis 1943 und wäre 
danach gern den Weg zum Philosophiedozenten 
auf Universitätsebene weitergeschritten.

Andererseits ließen ihn die politischen Ge-
schehnisse in Europa während der Kriegsjahre  
keineswegs unbeteiligt. Die Probleme des ins 
Wanken geratenen internationalen Rechts ge-
wannen sein reges Interesse und wurden auch 
zum Thema einer juristischen Doktorarbeit. In 
diesem Zusammenhang ist auch sein Wunsch 
nach einer späteren Funktion im diplomatischen 
Dienst zu sehen. Als günstigste Voraussetzung 
dafür erachtete er ein Wiedereinschwenken in 
die juristische Laufbahn. Nach einer zweijäh-
rigen Anstellung als Staatsanwalt doktorierte 
I.E. Fuhn im Jahre 1946 in Jurisprudenz mit  
einer Dissertation über die Einhaltungspflicht 
internationaler Verträge.

Kurz darauf gelang ihm nach erfolgreicher 
Bewerbung und Aufnahmeprüfung der Sprung 
in das Auswärtige Amt des dannzumal noch kö-
niglichen Rumäniens, wo er als Gesandtschaft-
sattaché eingesetzt wurde. Diese Stelle, in wel-
cher sich Dr. Fuhn sehr wohl fühlte, dauerte nur 
ein Jahr bis zum Herbst 1947, als durch die kom-
munistische Staatsreorganisation das Aussenmi-
nisterium zusammen mit dem Auswärtigen Amt 
aufgelöst und alle Mitarbeiter entlassen wurden. 
Für Dr. Fuhn, nunmehr ohne Beruf und nach 
den staatlichen Enteignungsmassnahmen mittel-
los geworden, begann ein völlig neuer Lebensab-
schnitt. Dank seines ergiebigen Vorrats an Wis-
sen, das unpolitisch, aber dennoch zum Ansehen 
des Landes eingesetzt werden konnte, gelang es 
ihm, mit den neuen Verhältnissen wenigstens 
materiell, wenn auch unter bescheidensten Be-
dingungen, fertig zu werden. Nach einer kurzen 
Zeit der Arbeitslosigkeit erhielt Dr. Fuhn eine 
Anstellung bei der Akademie der Wissenschaften 
der Volksrepublik Rumänien, zunächst als Kor-
rektor, dann als Redaktor verschiedener natur-

wissenschaftlicher Zeitschriften. Sie dauerte sie-
beneinhalb Jahre, während denen er auch eine 
Reihe systematisch-herpetologischer und her-
petofaunistischer Arbeiten veröffentlichte.

In Anerkennung seiner bisherigen wis-
senschaftlichen, herpetologischen Arbeit und  
seiner autodidaktisch erworbenen, umfassen-
den Kenntnisse der Biologie und Evolutions-
theorie wurde Dr. Fuhn 1954 in das „Fauna- 
Kollektiv“ der genannten Akademie aufge-
nommen. Hier war er zuständig für die Ar-
beitsbereiche der systematischen Herpetologie 
und der Arachnologie. Die Eingliederung des  
Fauna-Kollektivs in das neue Institut für  
Biologie „Traian Savulescu“ im selben Jahr 
brachte Dr. Fuhn die Anerkennung als wis-
senschaftlich engagiertem Biologen. Noch im 
Jahre 1954 wurde er nach einem wettbewerbs-
mässigen, glänzend bestandenen Examen als  
Forscher an dem genannten Institut angestellt.

Dank seiner philosophischen Bildung und 
seiner Sprachkenntnisse war Dr. Fuhn wie nur 
wenige rumänische Forscher dazu berufen, 
auch an der Übersetzung der Werke Darwins 
in die rumänische Sprache mitzuwirken, wobei 
ihm im Übersetzerteam die englische Original-
ausgabe anvertraut worden war. Seit 1958 bis zu 
seiner Pensionierung im Jahre 1976 wirkte Dr. 
Fuhn als Hauptforscher für die Gebiete Zoo-
logie, Systematik und Ökologie der Amphibien 
und Reptilien sowie Systematik der Spinnen.

Dr. Ion E. Fuhn war ein ungewöhnlich erfah-
rener und tüchtiger, in seinem Lande wie in der 
internationalen Fachwelt anerkannter Zoologe, 
der vor allem auf den Gebieten der Herpetologie 
und Arachnologie Hervorragendes leistete. Da-
bei standen für ihn Evolutions- und tiergeogra-
phische Fragen im Vordergrund des Interesses. 
Dr. Fuhn stellte die systematische Stellung vie-
ler bekannter Spezies klar und beschrieb deren 
infraspezifische Struktur, indem er auf große 
Serien zurückgriff und die individuelle Varia-
bilität innerhalb der Populationen eingehend 
berücksichtigte. Seine durch gründliche Studi-
en erworbene umfassende Kenntnis der rumä-
nischen Amphibien- und Reptilienarten legte 
er in zwei umfangreichen, anschaulich illus-
trierten Bänden von bleibendem Wert über die  
Fauna Rumäniens nieder.
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Über die Landesgrenze hinaus beschäftigte 
sich Dr. Fuhn vor allem mit der Familie der 
Scincidae, wobei ihm Material aus den meis-
ten international bedeutenden Museen anver-
traut wurde. Insbesondere prüfte er die Gattung 
Ablepharus nach, revidierte westafrikanische 
Skinke der Gattung Panaspis und legte für aus-
tralische Skinke die Gattungen Notoscincus, 
Proablepharus und Pseudemoia fest. Gleichzei-
tig dehnte er seine Forschungsarbeit auf die um-
fangreiche und schwierige Gruppe der Spinnen 
aus. Auch davon zeugen eine Anzahl von Ver-
öffentlichungen und ein weiterer Band aus der 
Reihe „Fauna R.S. România“, in welchem er die 
Familie Lycosidae behandelte. Ausserdem war-
tet schon seit 1979 seine Darstellung der Familie 
Salticidae auf die Drucklegung. Sein Wunsch, 
dieses nächste Fauna-Buch veröffentlicht zu  
sehen, erfüllte sich leider nicht mehr.

Ein weiteres Ergebnis seiner langjährigen 
Forschertätigkeit auf dem Gebiet der Herpeto-
logie und Arachnologie ist der Aufbau und die 
Organisation der herpetologischen und arach-
nologischen Sammlung des Institutes. Sie ist die 
umfangreichste und vollständigste Sammlung 
Rumäniens und befindet sich heute im Museum 
“Grigore Antipa“ in Bukarest. Nebenbei leistete 
Dr. Fuhn einen grossen Beitrag an die Förderung 
und berufliche Vorbereitung vieler junger rumä-
nischer Biologen, welche er in die herpetologische 
Wissenschaft und Methodologie einführte. Lei-
der blieb es ihm bis zum Jahre 1978 versagt, an 
irgendwelchen wissenschaftlichen Kongressen 
im Ausland teilzunehmen oder gar seine Studien 
an einem ausländischen Forschungsinstitut zu 
vertiefen. Dennoch verstand es Dr. Fuhn, eine 
enge Zusammenarbeit mit den jeweils interna-
tional massgebenden Fachkollegen herbeizufüh-
ren und weiterhin zu pflegen. An vorderster Stel-
le ist der mehrere Jahrzehnte lange fruchtbare 
Gedanken- und Erfahrungsaustausch zwischen 
ihm und mehreren Mitarbeitern des Forschungs-
institutes und Naturmuseums Senckenberg in 
Frankfurt zu nennen. Ein Teil seiner Arbeiten 
entstand denn auch in engstem Kontakt mit 
Wissenschaftlern dieser angesehenen Institution. 
Über ihn konnte die senckenbergische Samm-
lung durch wichtige Belegstücke aus Rumänien 
ergänzt werden. Eine besondere Genugtuung 

wurde Dr. Fuhn zuteil, als ihn die Sencken-
bergische Naturforschende Gesellschaft 1966 in 
Würdigung seiner wissenschaftlichen Arbeit als 
ersten rumänischen Zoologen zum korrespon-
dierenden Mitglied ernannte.

Ein vorrangiges Anliegen von Dr. Fuhn war 
sicher der Naturschutz. In der Kommission zum 
Schutz der Naturdenkmäler, einer Unterabtei-
lung der Akademie der Wissenschaften, leistete 
er als Ehreninspektor wichtige Arbeit. In mehre-
ren Publikationen über die Herpeto- und Ara-
neenfauna und über deren Lebensräume liefer-
te er die Grundlagen und schlug Massnahmen 
vor zum Schutz naturkundlich wertvoller Ge-
biete in Rumänien. Zu den bearbeiteten Land-
schaften zählen u.a. die Dobrudscha, das dazu-
gehörende Waldgebiet von Hagieni mit seiner 
für Rumänien einzigartigen Fauna und Flora 
ponto-mediterraner Herkunft, das Donau-Del-
ta, das Retezat- und Fagaras-Gebirge der Hoch-
Karpathen und das Donaugebiet beim Eisernen 
Tor mit der beim Bau der Kraftwerkanlagen 
versunkenen, faunistisch so wertvollen Türken-
Insel Ada-Kaleh. Von seiner beruflichen Tätig-
keit als Zoologe blieb Dr. Fuhn die Arbeit im 
Felde denn auch in schönster Erinnerung. Dr. 
Fuhn nahm stets auch Kenntnis von den Ak-
tivitäten ausländischer Naturschutzorganisati-
onen und berichtete wiederholt darüber in der 
rumänischen Zeitschrift „Ocrotirea naturii“.

Dr. Fuhn hatte wegen seiner mutigen und 
kompromisslosen Haltung gegenüber den herr-
schenden Verhältnissen schon viele Entbeh-
rungen erdulden müssen, als in seinem 55. Le-
bensjahr noch ein schlimmes Asthmaleiden 
hinzutrat, das in immer wiederkehrenden quä-
lenden Krisen an seiner Lebens- wie auch Schaf-
fenskraft zehrte. Doch halfen ihm die Liebe sei-
ner Gattin [Eugenia Simian-Fuhn] und sei-
ner Tochter [Iris Thommen-Fuhn] wie die re-
gen Kontakte mit Wissenschaftlern und Freun-
den im In- und Ausland über viel Mühsal hin-
weg. Seit 1981 verbrachte Dr. Fuhn zusammen 
mit seiner Gattin mehrere Monate bei der Fa-
milie seiner Tochter in der Schweiz. Hier wid-
mete er freudig viele Stunden grossväterlichen 
Aufgaben. Daneben verfolgte er die neuesten 
Forschungstendenzen in seinem Gebiet, befasste 
sich aber auch ausgiebig mit Berichten aus völlig  
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anderen Interessenbereichen. Als ein liebenswer-
ter Mensch und eine unerschöpfliche Quelle be-
reichernden Wissens wird Dr. Ion E. Fuhn im 
Gedenken aller, die ihn kannten, weiterleben.“

Nach dieser ausführlichen Darstellung von 
I.E. Fuhns Schwiegersohn Georg Heinrich 
Thommen gibt es nur noch wenig zu ergänzen 
[s. oben in Parenthesen] oder nachzutragen. Zum 
Beispiel: Zu Fuhns herpetologischer Anfangs-
aktivität gehörte auch der von ihm selbst (1932, 
s. unten) berichtete Kontakt mit Dr. Robert 
Mertens in Frankfurt, mit dem er lebendes  
Eidechsenmaterial getauscht und von ihm deut-
sche Zauneidechsen erhalten habe.

Seine erste ihm mögliche Auslandsreise aus 
Rumänien hinaus führte ihn im Jahr 1978 nach 
London an das dortige Natural History Muse-
um, wo auch die hier wiedergegebene Foto- 
grafie (Abb. 2) entstand, die über den bri-
tischen Herpetologen Andrew Stimson auch 
in den Besitz von Kraig Adler gelangte und 
uns von diesem zur Verfügung gestellt wur-
de. Die schon viele Jahre vorher geknüpfte 

Beziehung Fuhns zum Senckenberg-Museum 
in Frankfurt führte auch zu Besuchen auch in 
Deutschland. Die wichtige Verbindung zwi-
schen Fuhn und der Senckenbergischen Na-
turforschenden Gesellschaft (SNG) in Frank-
furt am Main wurde schon recht früh nach 
dem 2. Weltkrieg geknüpft und führte später 
zu beiderseitigen Besuchen. Ihr zu verdanken 
ist auch die Kooperation mit dem berühmten 
Frankfurter Herpetologen Robert Mertens 
(s. unten, Fuhns deutschsprachige Schriften). 
Die SNG ernannte ihn schließlich zu ihrem 
Korrespondierenden Mitglied, um so seinen 
Einsatz nicht nur für die Herpetologie, sondern 
auch die Arachnologie zu würdigen (Klemmer 
1988, Adler 1989). Fuhns Hauptwerk sind 
zweifellos die beiden Bände „Amphibia“ und 
„Reptilia“ in der Reihe „Fauna Republicii Po-
pulare Romîne“, die er in den Jahren 1960 und 
1961, letzteren gemeinsam mit Stefan Vancea 
(1910-1997), veröffentlichte, wobei er in dersel-
ben Reihe aber auch noch einen Spinnenband 
publizierte und einen zweiten bis zur fertigen 
Drucklegung (s. oben, Text seines Schwieger-
sohnes G.H. Thommen) schrieb.

Eine enge Verbindung auch zur „Societas 
Europaea Herpetologica“ (SEH) e.V. ergab sich 
durch seine Tochter Iris Thommen-Fuhn, 
die, wie schon aus obigem Text ersichtlich, 
den Schweizer Biologen Dr.  Georg Heinrich  
Thommen (1943-2013) geheiratet hatte, der 
wiederum der SEH lange Jahre als Schatz-
meister gedient hat. Einen der Autoren dieser 
Abhandlung (Wolfgang Böhme) hat Ion E. 
Fuhn übrigens bereits im Jahr 1968 mit der 
Bereitstellung einiger rumänischer Lacertiden 
unterstützt, die für dessen Doktorarbeit von-
nöten waren (Böhme 1971).

Deutschsprachig-herpetologisches Schriften-
verzeichnis von Ion Eduard Fuhn

Außer dem zweibändigen monographischen 
Hauptwerk über die Amphibien und Reptilien 
der Volksrepublik Rumänien (1960 und 1961, 
mit Stefan Vancea) und vieler weiterer Auf-
sätze in seiner Muttersprache Rumänisch pu-
blizierte Fuhn einzelne Aufsätze auch auf Eng-
lisch und Französisch. Auf Deutsch erschienen 
folgende 15 herpetologische Arbeiten:

Abb. 2: Ion E. Fuhn während seines Besuches 
am Natural History Museum in London im Juni 
1978. Foto: Andrew Stimson, zur Verfügung 
gestellt durch Kraig Adler.
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Rumänien. – Zoologischer Anzeiger, 166(5/6): 
159-163.

Fuhn, I.E. & R. Mertens (1959): Studien an Lacerta 
trilineata aus Rumänien mit Beschreibung einer 
neuen Unterart. – Senckenbergiana biologica, 
40(1/2): 25-42.

Fuhn, I.E. & R. Mertens (1959): Das Vorkommen 
von Lacerta viridis meridionalis in Rumänien. – 
Senckenbergiana biologica, 40(3/4): 121-126.

Fuhn, I.E. & S. Vancea (1964): Die innerartliche 
Gliederung der Zauneidechse (Lacerta agilis) in 
Rumänien (Reptilia, Lacertidae). – Senckenber-
giana biologica, 45(3/5): 469-489.

Stugren, B., I.E. Fuhn & N. Popovici (1962): Un-
tersuchungen zur Systematik der Blindschleiche 
(Anguis fragilis) in Rumänien. – Zoologischer 
Anzeiger, 169(11/12): 460-466.
Wertet man das insgesamt 87 Titel umfas-

sende Gesamtverzeichnis der Publikationen 
von Ion E. Fuhn aus, welches, leider mit etli-
chen Zitierfehlern behaftet, im Netz zu finden 
ist, so sind auf die bearbeiteten Tiergruppen 
bezogen 52 herpetologisch und nur 14 arach-
nologisch. Die übrigen Arbeiten betreffen wei-
tere Gegenstände. Auf die Sprache bezogen 
sind von den fremdsprachigen (also nicht auf 
Rumänisch verfassten) Arbeiten 17 in deut-
scher, 14 in französischer und nur fünf in eng-
lischer Sprache abgefasst, so dass das Deutsche 
tatsächlich Fuhns bevorzugte nicht-rumä-
nische Publikationssprache ist.

Taxonomisch bemerkenswert für die europä- 
ische Herpetofauna ist zum einen die Entde- 
ckung eines neuen Teichmolchs in Siebenbürgen, 
den Fuhn gemeinsam mit dem deutschen Her-
petologen Günther E. Freytag zunächst als 
nomenklatorisch unzulässige quaternäre „for-
ma“ ampelensis innerhalb der Nominat-Un-
terart Triturus v. vulgaris beschrieben hat; von 
Mertens & Wermuth (1960) wurde die Be-
zeichnung  jedoch als zu bewahrender Name 
(nomen conservandum) anerkannt (heute: Lis-
sotriton vulgaris ampelensis [Fuhn, 1951]). Zum 

Abb. 3: Weibchen der von Fuhn & Mertens (1959) 
beschriebenen Dobrudscha-Riesensmaragdeidechse, 
Lacerta trilineata dobrogica (heute Lacerta diplochon-
drodes dobrogica), von der bulgarischen Schwarzmeer-
küste bei Nessebar. Foto: Wolfgang Böhme, 1972.
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andern ist für die europäische Lacertidenfauna, 
die Beschreibung einer Riesensmaragdeidechse 
(Lacerta trilineata dobrogica) des östlichen Bal-
kans (Abb. 3) interessant, die Fuhn in der ru-
mänischen Dobrudscha entdeckte und im Jahr 
1959 gemeinsam mit Robert Mertens (zum 
Kontakt von Fuhn mit Mertens s. oben) als 
neu beschrieb (heute: Lacerta diplochondrodes 
dobrogica Fuhn & Mertens, 1959). An neuen 
Gattungen beschrieb Fuhn die drei in seiner 
Biografie von Thommen (s. oben) bereits ge-
nannten australischen Gattungen Pseudemoia 
(1967 auf Deutsch: Fuhn, 1969) sowie Notoscin-
cus und Proablepharus (1969 auf Englisch: Fuhn 
1969). Alle drei wurden als valide anerkannt (z. 
B. Cogger et al. 1983,  Cogger 2014).

Nach Ion E. Fuhn wurden zwei neue  
Arten der von ihm besonders intensiv bear-
beiteten ablepharinen Skinke benannt (Beo-
lens et al. 2011): Panaspis [heute Leptosiaphos] 
fuhni Perret, 1973, und Cryptoblepharus fuhni  
Covacevich & Ingram, 1978.

Bogdan Stugren (9. September 1928 bis 
17. März 1993)

Als Sohn eines schwedischen Vaters und 
einer ukrainischen Mutter wurde Bogdan 
Stugren (Abb. 4) in Reghin, Kreis Mureş und 
am gleichnamigen Fluss gelegen, einer Stadt, 
die auch den siebenbürgischen Namen Säch-
sisch-Regen (am Mieresch) trug. Seine El-
tern, das Lehrer-Ehepaar Anton und Maria 
Stugren, die aus der Bukowina, einer histo-
rischen Landschaft nordöstlich der Karpaten,  
kamen, hatten ursprünglich beide die ukra-
inische Staatsbürgerschaft. Aus beruflichen 
Gründen kehrte die Familie in die Bukowi-
na zurück, nach Văşcăuţi, Suczawa, unmittel-
bar südlich der ukrainischen Grenze noch in 
Rumänien gelegen. Dort besuchte der junge 
Stugren die Grundschule. Der 2. Weltkrieg 
brachte viele Ortsveränderungen im ukrai-
nisch-rumänischen Grenzgebiet mit sich, und 
seine Schülerlaufbahn führte von der buko-
winischen Hauptstadt Cernăuţi (= Tscherno-
witz), über die Städte Storojineţ (= Storozy-
netz) und Lugoj (= Lugosch), bis zurück nach 
Reghin, wo sich die Familie im Jahr 1945 wie-
der niedergelassen hatte, und wo er schließ-
lich das Lyzeum abschließen konnte. Im Jah-

re 1948 erwarb er den Bachelor-Grad in Tărgo 
Mureş, und im selben Jahr schrieb er sich an 
der Universität Cluj (= Klausenburg) ein, und 
zwar an der Naturwissenschaftlichen Fakul-
tät. Dort entwickelte er eine starke Neigung 
nicht nur zu diesem Fachbereich im engeren 
Sinne, sondern auch zur theoretischen Biolo-
gie, zur Philosophie und auch zur Psychologie. 
Er entwickelte zu dieser Zeit ein beinahe enzy-
klopädisches Wissen, das Stugren gerade zu 
dieser Zeit in der Mitte des 20. Jahrhunderts 
und unter den politischen Voraussetzungen 
des damaligen Rumänien zu außergewöhn-
lichen Leistungen brachte. Allerdings war sein 
Studentenleben durch den sozialen und poli-
tischen Kontext dieser Zeit eingeschränkt.

1962 schloss Bogdan Stugren sein Studi-
um mit einer Dissertation über die „Variabilität 
und Entwicklung einiger Amphibien und Rep-
tilien aus der Fauna Rumäniens“ erfolgreich ab 
und wurde drei Jahre später zum Dozenten an 
der Universität Babeş-Bolyai in Cluj ernannt. 
Hier arbeitete er bis an sein Lebensende im 
Jahre 1993. Es war den damaligen politischen 

Abb. 4: Bogdan Stugren, Portrait, zur Verfügung 
gestellt von Ioan Coroiu (aus Coroiu et al. 2011).
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Verhältnissen geschuldet, dass ihm trotz sei-
ner ausgezeichneten Fähigkeiten als Forscher 
und Universitätslehrer erst 1990, nach der poli-
tischen Wende in Osteuropa, der Professoren-
titel verliehen wurde (Coroiu et al. 2011).

Trotz seiner großen Verdienste um die 
Ökologie in Forschung und Lehre betrachte-
te sich Bogdan Stugren selbst immer primär 
als Zoologe. Die Vielfalt seiner Buchpublikati-
onen in den verschiedenen von ihm bearbei-
teten Teilgebieten sind im Detail von Coroiu 
et al. (2011) zusammengestellt worden. Für 
den deutschsprachigen Leser besonders be-
merkenswert ist das in mehreren Auflagen ur-
sprünglich in deutscher Sprache erschienene 
Lehrbuch „Grundlagen der Allgemeinen Öko-
logie“ (Gustav Fischer-Verlag, Jena, 1. Auflage 
1979, 2. Auflage 1974, 3. erweiterte und neube-
arbeitete Auflage 1978; 4. erweiterte und neu-
gestaltete Auflage 1986; Übersetzung ins Pol-
nische 1978, ins Rumänische erst 1982).

Fast alle vorstehenden Angaben folgen dem 
Text von Coroiu et al. (2011). Hinzu kommen 
einige Hinweise von Rus (2024). Diese Auto-
ren heben übrigens am Ende ihrer Ausfüh-
rungen auch hervor, dass Bogdan Stugren 
als einziger rumänischer Kapitel-Autor am 2. 
Band des Handbuchs der Reptilien und Am-
phibien Europas (1984) beteiligt war, nämlich 
durch das Artkapitel über die von ihm beson-
ders intensiv erforschte Wieseneidechse Lacer-
ta praticola (heute Darveskia pontica [Lantz & 
Cyrén, 1918]).

Deutschsprachig-herpetologisches Schriften-
verzeichnis von Bogdan Stugren

Das Oeuvre von Bogdan Stugren umfasst 
neben herpetologischen Fachaufsätzen auch 
weitere Bücher, darunter auch solche für den 
universitären Lehrbetrieb. Letztere sind natur-
gemäß in rumänischer Sprache abgefasst.

Von den uns per Separatum vorliegenden 
Zeitschriften-Aufsätzen sind die meisten auf 
Deutsch, deutlich weniger auf Rumänisch, 
noch weniger auf Englisch oder gar Französisch 
abgefasst. Auch wenn die folgende Zusammen-
stellung sicher nicht vollständig ist, zeigt sie 
doch, dass Deutsch einen signifikanten Anteil 
an Stugrens Publikationssprachen einnimmt:

Ghira, I. & B. Stugren (1988): Verteilung von Am-
phibien und Reptilien auf Höhenstufen im Rete-
zat-Gebirge. – Studia Universitatis Babeş-Bolyai, 
(Biol.) 33(2): 69-75.

Stugren, B. (1959): Eidonomische Untersuchungen 
an Bombina Oken (Amphibia, Discoglossidae) 
aus dem Gurghiu-Tale (Siebenbürgen). – Zoo-
logische Jahrbücher, Abt. Systematik, 86(4/5): 
383-394.

Stugren, B. (1961): Systematik der Wieseneidech-
se Lacerta praticola Eversmann. – Zoologische 
Beiträge Berlin, Neue Folge, 6: 379-390.

Stugren, B. (1966): Eidonomische Untersuchungen 
an Bombina orientalis aus dem Fernen Osten. – 
Zoologischer Anzeiger, 177: 340-347.

Stugren, B. (1984): Lacerta praticola Eversmann, 
1834 – Wieseneidechse. – S. 318-331 in Böhme, 
W. (Hrsg.): Handbuch der Reptilien und Am-
phibien Europas, Band 2/I (Echsen II, Lacerta). 
– Wiesbaden (AULA-Verlag), 415 S.

Stugren, B. (1986): Über die systematische Stellung 
der süd- und westchinesischen Unken (Bombi-
na, Discoglossidae, Amphibia). – Studia Univer-
sitatis Babeş-Bolyai (Biol.) 31(2): 40-47.

Stugren, B. & N. Agadakos (1987): Herpeto-
logische Verhältnisse im Südosten von Pelo-
ponnes. – Studia Universitatis Babeş-Bolyai, 
(Biol.) 32(2): 27-28.

Stugren, B., I.E. Fuhn & N. Popovici (1962): Un-
tersuchungen zur Systematik der Blindschleiche 
(Anguis fragilis L.) in Rumänien. – Zoologischer 
Anzeiger, 169: 460-466.

Stugren, B. & I. Ghira (1987): Die Amphibien und 
Reptilien an der oberen Waldgrenze im Retwat-
Gebirge. – Studia Universitatis Babeş-Bolyai 
(Biol.), 32(1): 52-55.

Stugren, B. & V. Kaplanidis (1989): Beiträge zur 
Systematik der Grünfrösche (Artenkreis Rana 
esculenta L.) aus Griechenland. – Studia Univer-
sitatis Babeş-Bolyai, (Biol.) 34(1): 57-68.

Stugren, B. & Y. Kavvadias (1989): Infraspezifische 
Systematik der Griechischen Landschildkröte 
(Testudo hermanni Gmelin) aus Korfu. – Studia 
Universitatis Babeş-Bolyai, (Biol.), 34(2): 78-83.

Stugren, B. & Y. Kavvadias (1990): Herpetolo-
gische Notizen aus der Insel Korfu. – Studia Uni-
versitatis Babeş-Bolyai, (Biol.), 35(1): 15-17.

Stugren, B. & S. Kohl (1961): Beobachtungen über 
die Biologie des Moorfrosches (Rana arvalis 
Nilss.) in Siebenbürgen. – Vertebrata Hungari-
ca, 3: 65-70.
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Stugren, B. & S. Kohl (1980): Synökologische Glie-
derung und Ausbreitungsgeschichte der Am-
phibien und Reptilien Südosteuropas. – Wis-
senschaftliche Zeitschrift der Friedrich-Schiller-
Universität Jena (Mathematisch-naturwissen-
schaftliche Reihe), 29(1): 179-186.

Stugren. B. & D. Lazar (1980): Über die Tages-
rhythmik des Wasserfrosches, Rana esculenta L., 
aus Rumänien. – Travaux du Musée d’Histoire 
Naturelle „Grigore Antipa“, 22: 239-242.

Stugren, B. & S. Lydataki (1986): Beiträge zur Her-
petologie der Insel Kreta (Amphibia et Reptilia). 
– Zoologische Abhandlungen Dresden, 42(4): 57-
64.

Stugren, B. & P. Tassoula (1987): Über die Wech-
selkröte (Bufo viridis Laur.) aus Zypern. – Studia 
Universitatis Babeş-Bolyai, (Biol.), 32(2): 18-26.

Zwei der Verfasser (Ulrich Scheidt & 
Wolfgang Böhme) hatten direkten Kontakt 
mit Bogdan Stugren. U. Scheidt traf ihn so-
gar persönlich. Er erlebte ihn bei einem seiner 
Besuche beim Gustav-Fischer-Verlag in Jena, 
wo es um Redaktionsgespräche über dessen auf-
lagenstarkes Ökologie-Lehrbuch ging. Von dort 
erinnert er sich auch an Stugrens sehr eigenen 
Akzent, wenn er Deutsch sprach, vielleicht be-
einflusst von seinem engen Kontakt mit dem 
deutsch-rumänischen und ebenfalls aus Reghin 
stammenden Siebenbürger Tierpräparator und 
Ornithologen Stefan Kohl (1922-1998; Abb. 5), 
mit dem gemeinsam er öfter auch im Freiland 
unterwegs war. Kohl hatte im „Gymnasium Nr. 
2“ in Sächsisch-Regen ein regionales Museum 
eingerichtet, das 90% der rumänischen Vogel-
fauna enthielt und das viertgrößte Naturmu-
seum Rumäniens war; seine Skelettsammlung 
war sogar die größte des Landes (Rus 2024).

Wolfgang Böhme stand bereits im Jahr 1968  
als Kieler Student mit Bogdan Stugren in 
Verbindung, um ihn für seine Doktorarbeit um 
Material rumänischer Wieseneidechsen, Da-
revskia pontica (damals Lacerta praticola, Abb. 
6) und Wüstenrenner, Eremias arguta deserti, 
zu bitten. Für diesen Wunsch musste er aller-
dings an Ion E. Fuhn verwiesen werden, der 
(s. oben) sich hier auch als hilfreich erwies (s. 
Böhme 1971). Später konnte er ihn aber als Ka-
pitelautor für die erstere Art in seinem „Hand-
buch der Reptilien und Amphiben Europas“ 

Abb. 5: Bogdan Stugren 
(links) mit dem deutsch-
rumänischen Siebenbürger 
Ornithologen Stefan Kohl 
auf einer Freilandexkursion. 
Foto: zur Verfügung gestellt 
von Ioan Coroiu (aus  
Coroiu et al. (2011).

Abb. 6: Von B. Stugren intensiv bearbeitet: die 
Wieseneidechse (Darevskia pontica); hier ein Weib-
chen aus Baile Herculane, Banat, Rumänien. Foto: 
Wolfgang Böhme, 1972.
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gewinnen (s. oben: Stugren 1984). Briefkon-
takt bestand bis zum Jahr1990. Zu einem von 
Stugren schriftlich angekündigten Besuch 
und einem persönlichen Kennenlernen in 
Bonn kam es bedauerlicherweise nicht mehr. 

Dank
Wir bedanken uns herzlich bei unserem 

Freund und Kollegen Dr. Kraig Adler, 
Ithaca/N.Y., USA, für seine immer wieder 
gewährte Bereitstellung von Personen-Fotos 
und hier auch speziell für den bisher unpubli-
zierten Nachruf von G. H. Thommen. Weiter 
bedanken wir uns sehr herzlich bei Dr. Ioan  
Coroiu, Cluj-Napoca, Rumänien, der uns meh-
rere s/w-Fotografien von Bogdan Stugren 
zur Verfügung gestellt hat, aus denen wir die 
zwei hier gezeigten aussuchen konnten.
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